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20737 Johrs Miſſionär in Indien. Von —  J hannes Hof mannInnsbruck 1923, „Tyrolia“.
Das Schriftchen enthält die Vorträge, die HofmarIn auf der 46

*

uns⸗

brucker Miſſionswoche (28 November bis ezember gehalten,
ergänzt durch zwangloſe Erzählungen bei ſpäteren Zuſammenkünften. In
vier Kapiteln (Ein Stück Indien aus Uralter Zeit, Die Miſſionsbank Unter
den Undas, Die Miſſionierung der höheren Kaſten, Das Miſſionsprogramm
der Zukunft) werden die Einrichtungen der Munda⸗Stämme beſprochen und
dann die rage rörtert, warum die Miſſionierung der Kaſten bisher
ohne nennenswerten Erfolg geblieben. m Gegen tz 3 anderen Schrift
ſtellern, welche die Schuld an ieſem Mißerfolge den Indiern
ſchreiben, betont der greiſe Miſſionär energiſch die Mitſchuld der miſſio
nierenden Völker und Perſonen. Der iſſionär Indiens muß für ſeinen
Beruf beſonders vorgebildet werden, insbeſondere muß CE die Sprache
ſeines Miſſionsgebietes, die Literatur Indiens, die indiſchen Umgangs
formen und ſozialen Gewohnheiten kennen, und dann nter
laſſen, vas die Gefühle der Indier direkt erletzt Dieſe Forderungen ind
10 auch In verſchiedenen Kundgebungen der letzten Päpſte enthalten und
ES cheint faſt, als ob der erfahrene Miſſionär Indiens die obigen Un.
gebungen beeinflu hätte. Das üchlein iſt leſenswert Uund auch zur Ein
ſtellung Iun Schülerbibliotheken geeign
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—0 21) Ich in ihm. I Betrachtungsbuch auf alle Ta9E des ꝗ
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vidmet den Marianiſchen So dalen und So dalinnen. Von H QAr 3,
Präſes. Mit Einführung von ebrg 0
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Von Solomes Hof mann ᷓ. J.

—

Innsbruck 1923, „Tyrolia“.

Das Schriftchen enthält die Vorträge, die P. Hofmar

un auf der Inns⸗

brucker Miſſionswoche (28. November bis 3. Dezember 1922) gehalten,

ergänzt durch zwangloſe Erzählungen bei ſpäteren Zuſammenkünften. In

vier Kapiteln (Ein Stück Indien aus uralter Zeit, Die Miſſionsbank unter

den Mundas, Die Miſſionierung der höheren Kaſten, Das Miſſionsprogramm

der Zukunft) werden die Einrichtungen der Munda⸗Stämme beſprochen und

dann die Frage erörtert, warum die Miſſionierung der höheren Kaſten bisher

ohne nennenswerten Erfolg geblieben. Im Gegenſatz zu anderen Schrift⸗

ſtellern, welche die ganze Schuld an dieſem Mißerfolge den Indiern zu⸗

ſchreiben, betont der greiſe Miſſionär energiſch die Mitſchuld der miſſio⸗

nierenden Völker und Perſonen. Der Miſſionär Indiens muß für ſeinen

Beruf beſonders vorgebildet werden, insbeſondere muß er die Sprache

ſeines Miſſionsgebietes, die Literatur Indiens, die indiſchen Umgangs⸗

formen und ſozialen Gewohnheiten genau kennen, und dann alles unter⸗

laſſen, was die Gefühle der Indier direkt verletzt. Dieſe Forderungen ſind

ja auch in verſchiedenen Kundgebungen der letzten Päpſte enthalten und

es ſcheint faſt, als ob der erfahrene Miſſionär Indiens die obigen Kund⸗

gebungen beeinflußt hätte. Das Büchlein iſt leſenswert und auch zur Ein⸗

ſtellung in Schülerbibliotheken geeignet.

Ried i.
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Peter Kitlitzko.

21) Ich in ihm. Ein Betrachtungsbuch auf alle Ta

ge des Jahres, ge⸗

widmet den Marianiſchen Sodalen und Sodalinnen. Von K. Schwarz,

Präſes. Mit Einführung von Georg Harraſſer 8§. J. Erſter Teil:

Jänner bis April (423). Freiburg 1923, Herder.

Nach Kongregationsliteratur herrſcht immer rege Nachfrage. Leider

haben wir daran noch zu wenig und auch zu wenig Gediegenes. Um ſo mehr

wird es allſeits begrüßt werden, daß ein alterfahrener Kongregationspräſes

ein ſo gehaltvolles, formvollendetes und abwechflungsreiches Betrachtungs⸗

buch für Mitglieder der Kongregation und für katholiſche Laien überhaupt

herauszugeben unternommen hat. Es liegt bisher der erſte Band (Jänner

bis April) in ſehr handlichem Format vor, der zweite ſoll noch dieſen Sommer,

der dritte im Herbſt erſch

einen und iſt bereits die genaue Inhaltsangabe

dieſer beiden dem erſten beigedruckt.

Dem Gang des Kirchenjahres folgen

d, aufgebaut auf der Heiligen

Schrift, in prägnanter Kürze, moderne Zeitverhältniſſe und Bedürfniſſe

ſtets berückſichtigend, prägen ſich die Gedanken durch die ſchöne, neuartige

Form leicht dem Gedächtnis ein und ſind durch die praktiſchen Anwendungen

geeignet, viel Nutzen zu ſtiften.

In erſter Linie ſind die Betrachtungen den Sodalinnen in Städten

zu empfehlen und hatte wohl der Verfaſſer ſeine Wiener Sodalinnen vor

allem vor Augen. So nützlich ſie auch für Männer wären, wird es doch nicht

nach deren Geſchmack ſein, daß die Anwendung ſich immer an das „Marien⸗

kind“ wendet, ſtatt an den „marianiſchen Sodalen“. Der Titel „Ich in ihm“

iſt wohl auch unter dieſer Rückſicht gewählt. Immerhin verdient dies eigen⸗

artig ſchöne Buch aufs wärmſte empfohlen zu werden, es übertrifft ent⸗

ſchieden viele ſeinesgleichen und wird

ſeiner vielen Vorzüge wegen ſicher

bald viele Freunde erwerben.

Bei einer Neuauflage wären theologiſche Ungenauigkeiten zu v

er⸗

beſſern, die ſich nicht ſelten finden. So wird, um nur einige herauszuheben,

S. 366 die menſchliche Natur Chriſti ſein zweites Ich genannt, „Ich“ be⸗

zeichnet aber die Perſon. S. 373 heißt es: „Du biſt (gleichwie Melchiſedech)

ohne Vater, denn kein Menſch kann ſich rühmen, dich ſeinen Sohn zu nennen.“

Es müßte heißen, „kein Mann kann ſich rühmen“. Ebenda: „Du biſt aus
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